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LESERBRIEFE 

Volker Sust vom fanzine Ke~ne Gnade aus 
Duisburg scnre~bt (unterstreichungen der st i ch­
worte sind von mir): 

"was iCll von deinem fanzine ha..L."ten svl.l., weiss 
ich nocn niCHt. entweder lSt es die totale ver­
arschung aller leser oder uu bis"t der to t a.l.-e--­
non=aurcnb.l.ic~er. + die diletantiscnen gedicnte 
auf der letzten seite + dazu u~e erkl~rungen auf 
der ersten se..L.te. köstlicu amüsant (oder war das 
etwa ernst geme~t, haha). wenlgste~s hast du 
kej.ne sorge!). mlt , dem layout, da .du uberllaupt 
keins hast." 

Hie~ e~ paar bemer~ungen zu den st..L.chwurten: 
fanzine: PROPAGANDA ist kein fanzille • 
verarschung: Icn habe nicht vor, die leser zu 

verarschen, sondern sle zu er.l.eUcnteil. 
durchb.Lick: Icü kenne keinen mensc.uen, der 

einen gros seren durchb.l.ick hat a..L.S ich. 
.. dilettantisch: Die gedich"te auf der letzten 
seite s~d nlcnt di.l.ettantiscll, sondern 
stilvo.L.L. Dilettantiscll ist es, wenn man . 
"dilettantiscn" "diletantiscH" schreibt, wie du 
es tust. 

amüsant: Amüsieren ist gut, kapieren ist 
besser. 

ernst geme~t: DLe erk.Larungen auf der ~ 
• ersten selte s.Llld ernst geme.Lnt. Icu bln mir 
bewusst, dass sie komiscu wirken. Deshalb habe 
ich in PROPA~tNDA nr. 6 eine erklarung gegeben, 

. ··die tatsäclllicn nicnt erust gemeint war. Merkst 
du nic.u.t den unterscnied? 

layout: Soweit icn weiss, is"t layou"t die an­
ordnung von scnrift und bi.l.d in einer zeitung. 
Icn habe SCliTift und oi.Ld augeordnet; a.l.so hat 
PROPAGANDA ein layou"t. 

Sobala man irgendetwas drUCken will, steht 
man vor der frage: ~le brlnge ich ~as auf ~er . 
seite unter, und wie setze ich es lns verhaltnls 
zu dem, was ich sonst noch auf dieser selte 
druCKen Wl.ll? 

Wenn man das problem .Löst, indem man einfach 
drauflosklebt, alles wild durcneinander, so wie 
es in fanzines üblich ist, hat man tatsaclllicn 
keille sorgen. . 

Wenn man aber gewissenhaft überlegt, wie man 
es am besten macnt. Wenn man versucnt, das lay­
out so zu macnen, dass man es mit einem bliCK 
erfassen kann, sodass es lesefreunalich ist. 
Wenn man versucht, artikel BO zu drucken, dass 
der leser eine bestimmte stelle, die er nach­
schlagen will, schnell w.Lederfindet, sodass dle 
zeitung gebrauchsf~ig ist. Wenn ~n vers~cht, 
kurzgeschichten, lledtexte und gedlcnte mog­
l iehst neutral abzudrucKen, sodass der leser 
nicht vom inhalt . abgelenkt wird. Wenn man es 
aLso so macnt, Wl.e l.cn es tue, dann hat man sehr 
vieLe sorgen mit dem layout. 

In der theorie muss man dazu viel überlegen 
(siehe obengenannte punkte), und in der praxis 
muss man dazu viel arbeiten (z.b. zeilenzahlen). 
TIazu kommt noch, dass man natürlich meur zeit 
aufwenden muss als für ein normales fanzine­
layout nötig ware. 

Benno Blittersdorf VO!!! f:::.r.zir1e I:i.e -:ndl öSUJ1-E 
aus Bremen sCllrel.bt (unterstreichungen wieder 
von mir): 

·~ "Ich . find P. toll. Es ist so, wie ich viel­
leicilt sein will. Kritisch, es geht total auf 
'ne Sache ein, es produziert se~ber und es ist 
nicht 'es', Propaganda bist :c; S::;:L;:-. ~': . )J.:lS i 5 v 

das wiclltigste. 
Zu deinen Konzertbericntell aus Propaganda 6: 

Ich finde immer wieder interessant, wie genau du 
Aktionen, die nebenher des eigentlica en Konzerts 
laufen oder nicht so wicutig erscheinen, beob­
achten und analysieren kannst l vergleichst, ab­
wagst etc. (Zum Beispiel der Ar ger über den von 
Pogopunks beansprucu"ten ' Platz ~er ~deren ' etc . ) 
Und du vertrittst s t andhaft DEINE Mel.nung , 
bildest dir DEIN URTEIL (zum KFC z . B. ), wo ~Cl1 
mich sooo oft von Emotionen leit en lasse . Auf 
jeden Fal l d rückst Du d~cll~n Deiner.. AUl·tritts­
besprechungen differenz~erter, kr~t~scner, 
klarer als i c h aus, eine Frage: was has~/hattest 
Du in Deu t scn? Ich rinde nam.i i cu De..L.ne Art zu 
scbre~ben (noc h ~ehr Prädikate: saChlich 
nuclltern ) ziemlich einzigartig und daher 

interessant für mich. Ich se~bst na.Lt e mich für 
einen durchsClillittlichen Schrel.berling, der in 
Deutscn über ne 3 (wenns hoch kam) aucn nie 
hinauskam. .. 

Fehler, Missverständnisse etc. sucne ic~ des­
halb ~erne be~ D~r:.E~n Fehler (event~ell l s ses 
einer): Du sagst 'd~e Dead Kennedys bl.eten uns 
eine ha.Lbe neue SingLe an, ve rlangen aber den 
ganzen Preis dafür." Ziehe . auchma..L. die ~lat ten­
firma in Betracht, deren E~nf..L.uSS auf dl.e- D",ad 
Kennedys und deren F~attenveJ:'öffentlichungen be­
stimmt nicht gering ~st. Im ubr~gen s~nd dLe 
Dead Kennedys e~ne im Musikbiz integrierte 
normale Rockgruppe, wie andere auch, mit gewiss 
anderen textlichen/musikaliscnen formen, ihr Ver­
halten innKerha~b des Biz (Promotionstour, Ver­
kommerzialisierung, Interviews mit etablierter 
·Musikpresse, Macken des Bl.afra etc.) weicht 
.wenig von dem etablierter RockbandS ab. Schreib 
mal was dazu." 

Prop~anda bist du selbst: Das ist wohl ... 
wahr. A~eraings habe· l.Ch nl.cht eigent.l.~ch vor­
gehabt, eine zeitung alS ausdrUCK meiner se.l.bst 
zu maCHen. Wenn jamana. anders eine zeitung wie 
Propaganda gemacut hätte, ware icu wahrscneinlich 
gar nicht auf die idee gekommen, sie zu macl~n. 

Das heisst: Propaganda Din ich in dem sinne, 
dass Propaganda genau so ist, wie ich mir das 
vors t elle, aDer nicu"t in dem s~nne, dass icn 
al.Les selber maCilen w ... ll. Und wenn m~r jemand 
he..L.fen würde, sie zu maCHen (wozu in Duren ja 
keLne challce besteht), dann wurde ich aucn n~cllt 
alles alleLne macnen. 

Emotionen: Ich finde es gut, dass du erkenns·c, 
dass du dl.cn oft von a.einem gefühl leiten. lasst. 
Und natür.Lich muss das keln nachte..L.l se~n. Rock­
musik hat schliesslicn viel ml.t gef~ss~gem 
(wie le idenscnaft, zorn, spass usw.) zu tun. 
Wenn man also in einer auftrittsbesprecnung nur 
auf diese dinge aCutet, kann auch das eine gute 
besprecnung werden. . ._ 

Wenn ich eine besprechung vom SPl.ZZ- und 
Mo-detties-auftritt anfang vorigen jailres in Köln 
geschrieben hätte, ware sie wahrsc~ein.Lich nicnt 
sehr nüc~tern und sacnlich ausgefa.l.len. Dl.B 
stimmung war überwältigend, und ich war restlos 
begeistert. In d.Leser hins..L.cht war es das beste 
konzert, das ich je erlebt nabe. ~ur lel.der . 
lasse icn micn nicllt scnne.l..I. bege:...stern. ICh bl.n 
wohl eher ein nuchterner typ, und das drängt s i ch 
dann immer in den vordergrund. Ich g.Laube, das 
sieht man auch an Propaganda. 

Was hattest du in Deutsch: Ich g.Laube nich t , 
dass das, was du an me~nem schreibst il gut 
findest, etwas mit Deutsch aLS scnu.Lfach . zu t un 
hat. Auf der Höheren Handelsschu.Le, d ..L.e ~Cll n~cht 
bestanden habe, hatte ich dauernu eine 4 für 
me~ne aufsätze, und oft stand drun~er "Zu wenig" 
oder "Gute ansätze, aber nl.cht genugend aus­
gearbe~tet." Ich we.LSS n~cllt, wie es bei dir 
war aber meine deutschlehrer waren me.Lstens 
einfach nur schwätzer, für die ein . aufsatz . auf 
jeden fall lang sein musste, und d~e s..L.ch l.ID 

ubrigen an beschissene Duden-regeLn kLammerten, 
z.b. schiffahrt - schifffracht. 

Ich finde, mit sulchem schelss sollte auf­
geräumt werden. Ich w.Lll das auch IDl.t Propaganda 
e~ bisscnen klar macuen (z.b. durch kle.Lll­
schreiben der hauptwörter). V~eL.l.el.Cllt scnre~be 
ich aucn maL einen artike.L darüber, obwohl icn 
ja nicht glaube, dass das viele leute 
interessiert. 

Fehler, Missverständnisse: Dass du nach 
fehlern und ml.ssverstanan~ssen bei mir suchst , 
finde icn sehr gut. Die anderen leser tun daa 
viel zu wenig. . . .. 

die Dead Kennedts: Ich fl.nde: Dl.e hohe des 
einl'lusses <:"-Zier p at t enfir r:la ist kein anzaichen 
für die schwein~eligkeit der plattenfirma, 
sondern sie ist ein anzeich en f ür di e 
komnromissbereit scnaft der band. 

Nehmen wir folgendes oeispie.l.: Ei ne Dand 
steht vor der wahl, mit viel unterstützung e~ner 
grossen plattenf'~rma elIle p.l.at"te zu veröffent­
licnen, die d.l.e f~rma veröffentl'ic.L1t haben wil~ , 
oder mit wenig unterstützung einer kleinen 
p.Lattenfirma eine p.Latte zu veröf'fent l ~cuen, die 
sie selbst veröffentl~cnt haben w..L.l l . Die band 
en-cscneidet S..L.eu für dü! grosse f ... r lll8. . 

Es gl.bt grunasätzlicu 2 möglicn.~eiten, warum 
sie S..L.CU so eütscl.ieden hat~ . 
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1. möglicnkeit : Die banu wi.:~ gehört werden . 
Sie hä~t es f ur w~cnt~g , dass ihre muslk bekannt 
wird, was s ich natü_'lich dur ch viel. werbung und 
einen guten vertrieb besser bewerkete~l it5 en . 
lasst. Dabei geht d i e baud den kompromiss e i n , 
dass nicnt genau di e l~eder auf dle platte 
kommen, dle s~e elgeutl~ch haben w~ll. Aber Sl e 
findet d~e dann veröffentl~cD~en l~eder ~mme r 
noch so gut und v~e~leicht auch w~cntig , dass 
s i e d~e unterst ützung e~ner grossen plattenflrma 
für wünSChenswert hä lt. 

2. mö5lichke i t: Es i st der band egal, was für 
eine veroffentllchungspolitik d~e plattenfirma 
im namen der b and betreibt. Hauptsache, das geld 
kommt re.lIl. 

Es ist ' nic:o.t imme.r leicnt, im einzelfall zu 
erkennen, zu welcher art e~ne band zu recunen 
ist: zu· denen, die gehört werden WOllen und des­
halb kompromisse mac lien, oder zu denen, denen es 
egal ist, waS dle plattenflrwa macnt, s udass man 
nicnt eigentlic~ von einem kompromlss spreChen 
kann. 

Zu welcner art band gehören nun d~e Dead 
Kennedys? Diese frage beantwurtet uns Jello 
Biafra indirekt schon selbst. Hier ein aus­
schnitt aus dem interview, das in Spex nr. 3 
abgedruckt ist: 

"Ihr habt eure LP in Eng~and nochmal neu auf-
genommen? 

'Ja, denn in den Staaten hat man bei den 
mastertapes alles verdorben. Der bass war ganz 
verschwunden und die bandmaschine im studio llef 

· zu schnell, aber die neuen pressungen sind ok.! 
Und was machen dle, dle dle platte schon 

haben? 
t Dle haben pech gehabt.' n 

Mit anderen worten: Es ist uns egal. Es ist 
uns ega~, wenn die mastertapes v~rdorben sind, 
wenn der bass ganz verschwunden lSt, wenn dle 
bandmaschine zu scbnell lief. Wir veröffentllchen 
dle platte trotzdem. Es ist uns egal, wenn die 
platte nicht so ist, wie wir ~s elgentlic~ haben 
wollen, hauptsache sie verk4u1t slch. Es lSt uns 
egal, wenn der sound beschissen ist, hauptsache 
die leute zahlen für die scneisse. 

Dass die Dead Kennedys die platte neu aufge­
nommen haben, besagt gar nlchts, denn das nutzt 
ja nur denen was, die sie nocn nicnt hab:n. Die 
leute, dle dle platte gleich ~ch ersch.eLnen ge­
kauft haben, also die eigentllchen anhänger der 
gruppe "haben pech gehabt". 

Natürlich spekuliert Jello Biafra darauf, 
dass die s~ch das ding nocnma~ kaufen, so, w~ e 
sie a UCll e i nen t i t e l , der SCllon auf der LP drauf 
war, noc.umal a üf' s :inE;le ka ufen . ::erum, SOllt e man 
aus einer ware nur einmal geld ma~hen, we nn es 
mehrmais geht?! Das ist die t ypisC De elllste~ lung 
einer nur auf gewinn ausgericHteten platten­
flrma. Dlese e~nstellung wlrd von den Dead 
Kennedys nicut nur toleriert, sondeI'n sugar über-
nommen un<i gele bt. " 

Aucn du bescllreios t j a. d~e Dead Kemiedys :::'iS 

normale rockgruppe • Genau <ias s~d Sle auCll . Und 
.sle s~nd es nlcllt, weil s i e e~n unschU.Ld~ges 
opfer e.lIler bösen p~attenflrwa w~rden, sondern 
wells~e eine norma~e , rockgruppe se~ WOl~eL. Es 
ist ihre entsclieidung. . 

Das hat übrigens nlchts mi t den unbestritten 
intelligenten und interessanten texten der Dead 
Kennedys zu tun. Franz Josef Strass ist auch 
intelligen~ und interessant, aber desha~b 
brauc!lt man ihn aoc.u. niCllt zu wahlell. Was iCh 
sagen w~ll, ist : Es giLbt wege, sich dle musik zu 
beschaffen, ohne den leuten seiD ge~d in den 

:-rachen zu sciLme lssen. Es gibt ja kassetten­
' rekorder, mit denen man die l i eder vom radio 
oder von den pl at ten (we nn ein beKanIlter sie 
hat) aufnehmen Kann. 

Andreas Mtiller von der Datenverarbeitung aus 
Bonn scilreibt: 

"Propaganda gefällt mlr vom Inha~t her recht 
gut, aber das (niclitvorhandene) Layout sO.Ll te 
verbessert werden." 

Zum thema Layout siehe oben. 

Joachim Sahrig vom Anti-KliscUee-fanzine aus 
Bornhöved sclirelbt: 

"de;ine propaganda gefal ... t mir reCHt gut, 
schon weil's 'n 'zine ist, das irgendwie auf-­
fällt, so z.b. dass du kein layout verwendest." 
. Zum thema layout s~ehe oben. , 

Rainer Meyer vom Tiefschlag aus Siegburg 
scilreibt: 

"Zu Proparonda: lcn pe rs önl ic 11 kann mit ·Ge­
d~cnten , Ly~i~ usw. nicn~ all zuvie~ anfangen, 
mlch l angwellt soetwas e l ger.tlich. In Hannover 
gibt es ein Fanzine , das deinem sehr ähnelt 
vie lle i cnt kennst du es schon , der 7 • Wahn.' 
Adr esse : Mist , hab ich leider verl egt. 

Nun mal melne Meinung zu de i nem Dead 
Kennedys . Ich f i nde es nicht gut, dass du in 
deinem Bericht gleich a l le KidpunkS a l s Pseudos 
bezeichnes t , nur we i l sie viel l e l cht all e s~ch 
ähnl i ch s ehen . Bei e inem Konzert wie das DK­
Konzert ist es ja meistens so, dass die Punks 
sich dort sehr f r e i benehmen , was s i cn meistens 
in zügellosem Pogo vor der BUhne aussert. Das 

, finde ich voll in Ordnung und ich me~ne, wer 
nicilt Pogo tanzen will und deshalb erwartet, 
dass vor der Bühne Ruhe sein sol~, der sollt e 
lieber nicht vor die Bühne gehen. Icn we l ss, vor 
der Buhne ging es reichlicil wild zu, doch wäre 
iCh gerne auch dort hingegangen, wenn icn ni cht 
drei WOChen vorher den Arm gebrOCHen hatte und 
erst einen Tag vor DK den Gips abbekommen hat t e. 
Das konnte ich meinem Arm nicnt zumuten und bin 
deshalb einfecn nach hinten gegangen, wo es ver-

I hältnismässig ruhig war. ü brigens, bei dem 
Basement-Konzert von den Mo-dettes und Spizz war 
ich auch, und dort ging es nicnt so wild zu, 
weil einfach die Musik zu langsam dafür war und 
sich das Basement dafür r äuml iCll auch nicht e ig­
net, da es dort viel zu eng ist. Man soll s o­
etwas nicnt allzu verkniffen sehen. I ch bi n auch 
ein Kid unk mi t Leder 'acke und Bonda e-Trousers , 
aber ln lC es a eln seu o . s eu os s~n 
für mich diese Leute, die s l ch nur am Vlochenende 
als Punx verkie l den um mal r lcntig die Sau raus ­
zulassen, aber in der Woche dann wieder r i cnt ig 
zu kuscuen. Oder so'lche, wie wohl be i DK auch 
einige da waren , die s i ch einfach punkig zu­
rechtmachen, zu Konzerten gehen und dort einfach 
tote Gegenstände zerstören, was meistens zur 
Folge hat, dass dort keine oder kaum noch 
Konzerte stattfinden können (siene Rhein­
t errass en). Ich meine, du sol ltes t s olche 
"Pseudos" mal näher kennenlernen ., z.B. die Punx 
in Bonn, die ich alle kenne und di e auch schwe r 
in Ordnung sind. Ich zähle mich auch zur Bonner 
Szene, wir sind dort ungefähr zwanzig bis 
dreissig Leute, zumeist Kidpunks, aber die 
meisten sind ke ine bIossen Kons umenten , fas t 
jeder spielt in einer Gruppe und macht bei einem 
Fanzine mit. Fanzines gibt es drei- in Bonn, ein 
viertes wird vielleicnt ersche i nen, Gruppen gibt 
es fünf, wenn ich das so sehe, dass ich nur a... 
Gruppen da zuzähle, deren Musi ker auch mal bei . 
den Trc±'fs ::JIi Wochenende auftauchen. 

Noch was. ·,'ias has t du gegen den KFC? Die sind 
f ür mich die beste Punk-Roc k- Gruppe überhaupt. 
Da kommen die Engländer nicht mit. Ich stehe 
aU?h mehr auf deutscne Gruppen wi e auf englisc he, 
well ich gerne· die Texte verstehen möchte, i ch 
will wissen, was die Musiker zu sagen haben, was 
ich bei englisch en Gruppen nicnt verstehen kanIl, 
da ich kein Engliscn spreche. Wenn in Köln beim 
KFC-Gig die Texte nicht gut zu hören waren, kann 
es schon dafür seine Gründe geben. Hast du schon 
mal davon gehört, dass manche Star gruppen (z.B . 
Cure am S. Oktober) ihre Vorgruppen derart i g 
schlecht aussteuern, dass der Sound einfach mies 
klingt? Ich meine, wenn ich die KFC-Texte ver­
stehen möchte, höre ich mir ihre Platten an, 
wenn ich sie live sehe, tanz ich eben Pogo, weil 
das ungeheuer Spass macht." 

Der 7. Wahn: Ist ja ein sehr sinni ger name. 
Wenn elner dl e adre sse kennt , schick sie mir 
doch bitte rüber. 

Kidaunk mit Lederjacke und Bondage-Trousers: 
Siehe en artikel ' Fragen an PUnks ' aUf seite -S. 

KFC-Texte: Bei einem anderen konzert, wo der 
KFC nlcnt vorgruppe sondern ha~attraktion war, 
konnte man die texte aucn ni cut verstehen, und 
du scheinst das ja aUCll nicht zu erwarten. lcn 
erwarte es aber. Es ist docn so: Ein lied be­
steht aus musik und aus text. '.\fenn man den teJo..-t 
nicht verstehen kenn, kriegt man nur die hälfte 
geboten. Aber die gruppe verlangt den vollen 
preiS. Wenn der KFC seine eintrittspreise um 
50 % senken würde, wäre es mir egal, wenn ich 
die texte nicht verstehe. 

- 3 -



Eine seite von Charles Bukowski selbst geschrieben. 
Es handelt sich um den schluss von kapitel 11 aus 

' Das Liebesleben der Hyäne'. 

i 
. --

! 
6-another misunderstanding 

I 
I 

buk-6 

the whole sleeve off ~ofl'my arm. It seperated from the coat 

at the shoulder. 

(IIJIJIII 
"Jesus Christ, woman," I said, "look what you've dODe to my 

I 
new ~oat! I just bought it!" 

I opened the door, closed it and walked out with my coat the 

way it was. 

I ' had just unlocked the door to my car when I heard her bare 

feet running toward me on the asphalt of the street behind me. 

I leaped in and locked both doors, started the engine. 

The windows were rolled up. 

"I'LL KILL THIS BEAUTlFUL CAR!" she screamed. "I'LL ~ILL 

THIS ~BEAUTlFUL CAR!" '-

Her fists beat against the hood, on the roof and against t he 

front windshield. I moved the car very slowly in first gear so 

as not to injure her. I had just gotten a '67 Volks and I kept 
, 

it shined and waxed, I even had a ~~hiSk broom in the glove 

compartment . As I slowly pulled away Lydia ran alang and kept 

beating on' the car wi th her fists. When I was 'llfiiii;,lear of 

. her I put it into second. -

-When I looked back in the rear view mirror and saw her stand­

ing in the moonlight, motionless, in her biue negligee and panties, 

my gut began to twitch and roll . I feIt ill , use l ess , without 

mean ing. 

I was still in love with her. 

c/r Charles Bukowski 1977 
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BBBBBBBB U U K K 
B BU UK K 
B BU UK K 
B BU UK K 
BBBBBBBB U U K K 
B : BU UK KK 
B B U U KK K 
B , B U UKK K 
BBBBBBBB UTJUUUUUUU K K 

ZUR AUFHACHUNG 

Das buch hat einen festen 
pappumschlag , der aussen ·ab­
waschbar ist. Das ist so ziem­
lio11 · der beste UIDscillag, den 
ich mir vorstel.len kann. Aber 
auf der innenseite des UID­
schlags und auf dem vorsatz­
papi er gibt es ein blatt mit 
roter,samtartiger oberflache. 
Das ist so ziemlich das un­
passendste , das icn mir für 
ein Bukowski-bucn vorstellen 
kann. 

Ausserdem gibt es 
illustrationen von einem ge­
wissen Spain Rodriguez, die 
ich an und für sich ganz nett 
finde.· Nur haben sie in einem 
roman nichts zu suchen. Ich 
möcnte mir me i ne eigenen vor­
stellurigenl von den darin be­
sC11riebenen meLlsCllen maCHen 
und mir nicLlt die irgendeines· 
anderen aufdrängen lassen. 

LINDA LEE BEIGHLE 
UND CHA_!lLES BUKOWSKI 
BEIM PFERDERENNEN 
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Ausserdem verteuert das das 
bucn. Im übrigen ist der 
eigentlicue grund für die 
zeiC1JllUngen offensichtlich 
nicnt künstleriscner, sondern 
wirtscnaftlicner art. 2001 
recnnen damit, dass sie für 
Ullentschlossene ein weiterer 
grUlld s~nd, das buch zu 
kau1'en. Zitat aus 'Merkheft 
Nr. 47': "Wenn Bukowski nicht 
der autor wäre, dann wären die 
bilder a~lein für viele schon 
grund genug, das bucn zu 
kaufen." 

Es ist auch ganz inte­
ressant, nachzulesen, was 
Bukowski in seinem gedicht 
' Ärger mit Spain' ('Western 
Avenue', s. 281) über einen 
comic-zeicnner zu sagen hat, 
der mit dem hier angesproche­
nen wohl identisch ist: "Dann 
lernte ich diesen Spain kenne~ 
Er ist maler. Oder nein, er 
zeicnnet comics. Jedenfalls, 
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iCh traf ihn auf e iner party, 
und alle wurden sauer auf 
mich, wei~ iC11 niCHt wusste, 
wer er war und was er macHte . 
Er sah zie!n~ich gLtt ", Lt S , und 
als iCH rc .<nkam , wurde er ver­
mut~ich neldisch, weil ich so 
schlecHt aussehe. Sie sagten 
mir se Lnen namen, UIld er 
lehnte da an der wand mit 
seinem guten aussehen, und ich 
sagte: 'Hey, Spain. Gefällt 
mir, dieser name. Spain . Aber 
du gefa~lst mir nicnt. Wie 
würs, wenn wir da hinten raus 
in den garten genn , und ich 
kick dir dle SCüelsse aus dem 
arsch?' Das maolte dle gast­
geberln wutend. Bie ging zu 
ihm hin UIld rieb slch an 
seinem hoseruatz. Ich ging 
aufs k~o und würgte." 

Ich verlange ja gar nicht, 
dass Charles Bukowski herrn 
Rodriguez die scheisse aus dem 
arsch kiCKt. Es würde mir 
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schon genugen, wenn er ilm aus 
seinen buc:hern raushalten 
würde. : 
i Was papier, lettern und 
farbdruck 'angeht, gilt das 
gle iche, was ich in PROPAGANDA 
nr. 2 über 'Western Avenue' 
geEchrieben habe. Das heisst, 
alle drei sachen sind negativ. 
Das lesebändchen ist positiv; 

ZUR ÜBERSETZUNG 

Das amerikani,8ohe origiual 
des buches heisst 'WOllIen' ; und 
'Frauen' ware auch ein passon­
derer titel als das etwas 
zickige 'Liebesleben der 
HyäIle '. Al1.erdings ist der 
deutsche titel gerechtfertigt, 
deru,l die übersetzung folgt dem 
orig;inalmanuskript, dessen 
arb€'itstitel 'Lo'fe Tale of t.he 
Hyena' lautet. Dieses manu- ' 
skI':l,pt und damit a\.1Ch die 
deutsche Übersetzung unter­
Bche.ldet S.LM von der in 
Amerika gedruc1Cte.ü. fassung zum 
teil. im wortlaut und ist an 
anderen stellen ausführlicher. 

Bukowski hat das so gewollt; 
und es is ·t; mir ein rätsel, 
warum. Wieso bietet er den 
Amerikanern eine gekürzte 
fassung an? '!}arum entscheidet 
er sich nicnt für elne 
fassung? 

Die übersetzung ist mn I 
Wieder von Carl Weissner. 

"Break" üoersetzt Weissner 
mit "break". :Nenn er "chance " 
neümen würde, ware das zwar 
noch immer nicHt wirklich 
deutsch, aDer dOCh senr viel 
ge1.aufiger und a llgemeinver­
ständliCHer, alSO das, was 
"break" im eng1.iscHen is t. 

"Gir1.s" üoersetzt er, wie 
immer, mit "girls". Dabei geht 
er sogar so weit, "girls und 
frauen" zu scnre iben. Warum 
nicllt etwa "madchen und 
women"? 

Ausserdem frage ich micn, 
was die amerikaner macnen, 
wenn sie "relaxen". Die "ent­
spannen" sich doc h nicnt etwa? 

Hier noch ein paar sacnen, 
die hatten üoersetzt werden 
sol1.en: 

pussy 
all right 
sanawicües 

muscni 
in ordnung, gut 
butterbrote, 
stullen 

shit sCheisse 
TV fernseher 
bU1.lshit blödsinn, quatscn 
sto~J geschichte 
cop polizist, bulle 
dinner abendessen 
permanent andauernd 
message botschaft ,aussage 
airport flughafen 
inhuman unmenschlich 
song lied 
small talk geplauder 
Institute of Human Relation­
ships = Institut zur er­
forschung zwiscnenmenschlicher 
beziehungen 
deal = handel, abkommen 
dick = schwanz 
ignorieren = nicl1t beachten 
happy new year = glückliches 
neues ja.t.lI' 

Es gibt keinen grund, diese 
worte niCHt zu Ubersetzen; und 
es ist mir 'föllig rätselhaft, 
warum Carl Weissner das niCht 
tut. 

ZUM INHALT 

"Ich war 50 und hatte se1.L 
4 ja.u.ren ke ... ne frau mehr im 
oett gehabt ." 

Das ist die ausgangs­
situation . Im verlaufe der ge­
sCHicüte kriegt Henry Chinaski 
darm e1.ne gunze reihe i'rauen 
(und mädchen!) ins bett. Una 
zwar: Lydia, Llllian, April , 
Valerie (die frau eines .t' reun­
des), DeeDee, luco1.e, JIJIindy, 
Joanna, Laura (die er Katherine 
nennt, naCH Katnerine Hepourn), 
Tarnmie, Mercedes, Liza, 
Gertrud, Cassie, Debra , Iris, 
Valenc~a, Tanya und Sara . 

In kapitel 87 lernt 
Chlnaski Bara kennen. "Sara 
war 32, ein klasseweib mit; stil. 
und herz. Sie hatte .langes 
glattes rotblondes haar und 
unternehmungslUS~1.~e augen, 
die leiCHt irre glitzerten. 
Ausserdem le istete s ... e e.Ln 
übers oll an mltgefühl, das sehr 
echt war und SJ.e offensicht-
1.ic11 viel kraft Kostete." 

Der autor hat sich bel 
dieser figur offensichtlich 
sehr von Linda Lee Beighle 
inspirieren lassen, seiner 
derzeitigen freundin (s iehe 
photo). Linda und ' Sara ' sind 
auch beide besitzer elnes 
reformkost-restaurants. Das im 
buch heisst Drop On Inn und 
das in wirklichkeit Dew Drop 
Inn. Werbeplakate da'fon hangen 
uber Bukowskis arbeitsp1.atz 
(siehe photo). 

übrigens ist der Ilame ein 
wortspie.i: "dew drop" bedeutet 
"tautropfen", und "inn" heisst 
"restaurant", zusatzlich be­
deutet aber "drop in" soviel 
wie "mal vorbe.Lkommen", "mal 
re.Lnschauen". "Drop on in" 
heisst "komm doch mal. vorbei". 

Im verlauf der geschiente 
lernt Chinaski 2 dinge: 1. wie 
man muscHi lec k.t und 2. dass 
man seine identität verliert 
wenn man immer nur rumi' icKt ' 
"Man schu1.dete dem anderen eine 
gewisse 1.oyalitat, auch wenn 
man nicnt miteinander ver­
heiratet war." '.lidS den 2. 
Pun1Ct angeht, hat Chinaski da 
mit 50 ja~ren etwas erkannt 
wus manCHe 20j,-,hrige Li1.S rat ' 
<luft'assen Können . 



Ej.n an()t I'(;S zi ta' . .'.)' einer 
s tel le , VI') Ghinaski ;;.i.CJ, 

ge r uue sellJ:' Hohl fülu. " : "Im 
kuhl s Caral"·. s t urlU ele I' we ü;s ­
wein unQ lJekam d.Le ricnt;ige 
temperatur ." Das he.i.·s s t , das 
zufriedensein (die irmere aus­
geglicnenhe i t, dle harmonie 
mit der umwe~t) ist kein un­
oewegter .zustand (wle man S1.CU 
das oft vorsteLlt) sondern es 
bewegt S ... c11 , es beweg'!; S ... Cll in 
d.eI' ricHtigen ricutung . 

So gibt es in fast jedem 
Kapite~ einen gedanken oder 
zwei, bei dem icn automatisch 
aufhöre zu lesen, um ihn selbst 
weiterzuspinnen. Ich kenne 
keinen, d.er einen grösseren 
<1urchblich hal; als Bukowski , 
und ich denke, es würde manch 
einem gut tun, sich nlcilt nur 
von ihm unterha.L ten zu lasse'n, 
sondern sich auch mit e.Lnigen 
aussagen ernsthafter zu be­
schä1'ti",en. aucn oder c;e rade. 

CHARLES BUKOWSKI MIT SE~ER KATZE 

wenn d.iese· aussagen sCl-leinbar 
alltägllcn s.Lnd oder S.1.C11 IDlt 
all täg~icHem t>escuäftigen. 

Was mir nicht gefäl.;.t, ist, 
dass -er Randy Newman a.LS 
seinen lieblingssanger be­
zeichnet , denn- icn kaJm den 
typ niCHt le.iden. Ausserdem 
finde iCH es nicnt riCHtig, 
lebende auf diese weise zu 
looen. Mit Brahms und 
Beethoven ist das eine andel.'@ 
sache: Die können n1o,,;ta m ..... :r 
falscn machen. 

Ausserdem gefälÜ mir nicht t 
dass er erzählt, wie se ... ne . 
freundin ihm pickel und mit­
esser ausdrückt. Mit 50 jahren 
hat man d.OCIl keine plch.ei. 
meur, oder? Ich hoffe jeden- ' 
falls nlcht! 

Wenn er scnreJ..bt "Dle 
strahlen der tiefstehenden 
sonne drangen durcn d.Le 
jälous.Len und macnten auf dem 
tepPlch das vertraute muster~" 
muss ich unwillkürlich an 
fl.lme der Schwarzen Serie aus 
dem Amerika der 40er jal~e 
denKen, wo ot·t solche schatten­
muster an den wanden zü -sehen 
sind. 

über haupt is~ Bukowskis 
stll mlt dem stil d~eser filme 
zu verp;leichen: . l);s gi'Q"Lnicht:;L 
UberflOssiges, ale geschicnte 
wJ.rd.- Ziiglg erzäh~t, die 
dialoge s1.nd kn;~P]J lmd be­
ze.LCJlnend und die verwendeten 
symbole sind le .... c .lIt verständ­
l.Lcn, wtnl alltäglich. Di~ 
grund.lage für diese filme und 
für Bukowskis geschlchten 
bl~det d~e wtrklichke.it, dH~ __ 

+ 

----- ---

d~ s~i.Lvo l l verdicHLet 
wi:rd. Dazu pas:;;t auch , dass 
Chlnask~ III d.1.esem bucn 
irgendwann sagt, dass zu 
seinen vorbildern Cagney und 
Bogart gehören. 

Besonders erwähne s wert sJ.ud 
dle kapltelenden. Sblist i ßch 
geseh~n endet jedes ka p i te l , 
als ware es das ende einer 
kurzgesCllicIlte. Sowas habe ich 
ngQü be l ~eilonem *,lHH3!i1l"' 
n\lKQW~~!I. gl3.sef1~m. E~ brulg'; 
~ovl,eJ. :r.4Ytr:~us re~l, Vile H S 
f~r meHlen geschmaCK genau 
riChtig ;LSl:;. M~n korinte diE! 

~il1zelnen kapi te~ 'ni:;: t gutell 
POP~ oqer rocKSOngs ver-
gls .Lelien: Schon duren d1.e 
ersteLl paar takte vllrd man 
ml.tger~Bse:q, wahrend des ver­
laufs hört man ke .... ne note , die 
unpassend oder überflüssig i 
wäre, und am ende kriegt man 
nocl1 elu pa,ar akkorde kraft!.. 
voll um , d~e ohren gehauen. ! 
Und. das buch ha '~ 104 kapite~! 

';las den stil aHgellt;, ha oe j 

~ch ta'tsäcHllCll den e.ndrucl< 
dass BUKowskl .Lmmer hesser 
scnre ... ot, und dass er mit dem 
'L';'ebesleben der Hyiine' se1.n 
ul.sher t)estes bUCH gescnrieben 
hat. Ob das wirkllch so lst? 
Um d.Lese frage zu beantworten , 
kann l.C.tl nur e.Lnes tun : ,"}ellle 
andern bücher nOCHmc'd. Hosen! . -. .._. 
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GESPRÄCH MIT MAH.IUS 
MüLL ER·WESTERNHAGEN 
, I 

THEO I 1ST ~INE KOMISCH~ FIGUR, 
DAS i~iT EINE TRAGISCHE FIGUR, 
ER IST ALLES ANDERE ALS EIN 
HELD: ABER WEIL 'ER SICH ALS 
HELD ; FüHLT, ' IST ,ER ALS HELD 
ZU SPIELEN .. 

Blitz: Glaubt Theo, daß er bei seinen 
Sturzfl~gen draufgehen kann? 
Marius Müller-Westernhagen: Das nicht; 
aber er ;'echnet damit. Theo ist ein Ka­
mikaze, ein Fight<;r. Im klassisc)J.en Sinn 
ein Underdog, der sich nach oben. kämp­
fen will. i Er bris;ht zusa~men, steht aber 
imma, , wieder auf. Das eigenartige ist, 
daß· er' '2:war auf ' viel"Sympathie stößt, 
doch 'Kermenlemen ' · möchte man ' ihn 
nicht:,·Auf. der Straße Würde man wahr.-

.. sch~inli'ch einen Bogen um ihn machen. 
Jemand;. d~r vome und hinten gleich ist, 
der"i.5t .. aber auch total . uninteressant zu 
'spic!ieri~" keine ' . Figur: . is.t gri..uidsätzlich 
gut oder böse. " ' 
Blitz: " H .. st Du" mit .Theo;. etwas gemeir!~ 
sanir ' ' . ',' . 
MMW: · Höchst~ns seine Konsequenz. ICh' 
bin auch<absolu~ kompromißlo~. Ich be­
neide' TIrea um: 'seinen ungebrochenen 
Optimismus, ' obwohL ich früher ,,'beim 
-Fußball noch in der 89. Minute . ver-· 
sucht habe, ein 4 : 0 auszugleichen. 

Als· ich 1976 das Drehbuch" zu "Auf-
,. ....... T" (on I Matthias forderung ,zum anz v ! 

Seelig, der damals den Theo erlunden 
hat) - las, hab ich gesagt: "Das ist ja 
Wahnsinn, laßt uns das gleich machen." 
Die Resonanz im Fernsehen war un­
heimlich stark,! weil der Film wohl 
Kinoqualitäten hatte. 
Blitz: Liegen Dir populäre Kinotypen? 
MMW: Gerade weil Theo so vielschichtig 
ist und m.u; oft gegen di~ Figur anspielen 
muß. hat mir die Rolle viel Spaß gemacht" 
Man körmte ihn l')atürlich auch ganz ober­
flächlich spl\!len: Er klopft Sprüche; 
haut aileskaputL und macht alles falsch. 
Das ·wär.e schlecht,' zu eindimensional. 
Ich will keine Kunstfigur sein, iCh will die 
Leute körperlich berühren - das inter­
essiert mich, ·Typen zu spielen, die' 'nicht 
viel mit mir gemeinsam haben. . 

, Bei "Theo gegen den Rest der Welt" 
findet der ' direkte Kontakt zum Publi­
kum statt, der beim Autorertfilm ja nut 

Theo gegen den Rest de~.Wdt· ': .. ," . . ' .. 

Vier Uhr früh. Autobahmaststätte 
Stuckenbusch im Ruhrgeb~et. 

Wenn Theo nicht so hundsgemein" 
müde gewesen ~e ' und hieht so ffu'C!j,; 
terlich Druck).~f d~r Blase gehabt h~ttc: 
- vielleich"t liäfre ~r .äarrn , sciridi Lastw~: 
gen noch. So libet- ~ird es die verhllhgrlis-

Th\OI'.ltntc Pirtk~lpilüsi: 'eine-ri i.~8iihs; ;\1 •. 
eo vorn, Klo kommt, ' bt. .sein LKW'. 

weg. Geklaut: Einfach so. . -
: ' Dabei war. er noch',,'nidif emmal bC-' 
~ahlt, . der' . nage1rieu~ .. Schnauzenvolvo' :', 
einziges "Kapitar' <der. Speditio~ ·,~TIi~ 
GrombCra & Enno·Gol.dini" . , . . o. .~ • \ ~ ~~ .. :,\ \ ...... _\ 

Aber wel~ ist weg. Und durc:h-W'emen!' 
k~mmt ein gestohlener LKW nicb.t-< ~'{_.: 
~~Jc. Man. muß sofort hinterher. ~gril , 
WIe und was es kostet. '- Das war schod;. ~ 
immer Theos Devise. ' . ' .' 

IWIIUS IItlLLlm-WESTPlRlIIIAGBN ALS THEO UND CLAUDIA DElIARlIELS Af-S lNES 

. Mittel zum Zweck ist. Beim Kino muß die 
Persönlichkeit rübe~kommen, der. Mensch. 
der das"spielt, den muß man spüren. Viel­
leicht machen es ' siCh bei uns die Schau-." 
spieler zu einfach- und fügen sich zu sehr. 
'In dem Zusammenhang muß man über die 
Tradition der deutschen Schauspielerei re-, 
den, zu · 80 % leben die ' Leute von ihrer 
Artis4k • .. Im Ki~o läuft das nicht. 
Kino' geh t auf die Fresse, da checkt man 
sofort, wenn du lügst. Die Kamera ist 
nicht zu bestechen. Kino ist eine Volks­
kunst. 

- Ich finde es wichtig, daß die Arbeit 
existentiell ist, daß es um die Haut geht. 
Schauspielerei ist, wenn sie richtig ge­
macht wird, praktizierte Schizophrenie. 
Man muß ganz in die Rolle rei!l, danebml 
stehen und sich voll unter Kontrolle 
haben. Und wenn du merkst, daß du dich 
mit der Arbeit total identifjzierst, über~ 
trägt sich das auch auf die Zuschauer. 
Blitz: Was bedeutet Theater für Dich? 
MMW: 'Ichhabe keine Lust für eine.privi­
legierte Schicht Theater zu spielen. Der 
Kontakt zwischen Bühne und Parkett i'st 
inzwischen geringer als der zwischen Lein' 
wand und Zuschauer. Stelle dir vor, du 
gehst ins ' Theater und plötzlich steht 
Ben Gazzara·.oder Bobby de Niro auf der 

Bühne. Du würdest denken, was machen 
nur diese Menschen da oben? 
Blitz: Guido Gagliaidi spielt den Enno~ 
den Partner von 'Theo - gabs bei dieser. 
Rollenverteilung Rivalitäten? 
MMW: Die Zusammenarbeit . mit Guidb 
war einfach toll, ,das ist immer ein unwahr­
schciJ:!,lich gliterSchauspieier. Er ist im­
mer ein anderer und doch immer der-

. selbe. 
Was ich bei Guido so toll finde, und 

was man· bei. uns kaum findet, das ist 
seine unglaubliche Freude am Spielen. Er 
ist Komödiant, doch nichts ist bei ihm 
Zufall. Er ist unglaublich präzise und zu­
gleich ech t. 

Und er ist, wie soll ich sagen: wenn 
man es gut muhen will, muß man. bei 
einer Rolle Substanz verlieren, da muß 
ein Stück von einem weg sein. Es muß so 
eine langsame Art von Selbstmord sein. 

Das Glück bei der Arbeit war natür" 
lich auch, daß wir uns sehr mochten und 
uns gegenseitig geholfen haben. Norma­
lerweise ist eine unglaubliche Konkur­
~nz zwischen Schauspielern" Wenn ich 
da zu jemand sage: das war nich t SQ gut, 
ist der andere meist beleidigt. So eine 
gute Zusammenarbeit wie mit Guid' 
is t sehr selten. 

:; . .' Sein italienischer · KQmpa~on. EMQ, ' E;cI!~~~~~~~~~~ 
,ut da ganz anderer 4nsicht. Uridlnes, die.' 
~üblChc Sch~eizer. M.edizinstudentin1.mit: ,; 

'!inemyv~tzten Ptrysikum auf"~c:mWeg ' 
' .l}lich,H3.I1s,e,.auch. " "'.~". '~ ~'- " .' ,~'. / ,~,.\' 
;;"":' 1i~~hC:i~T,ai,lm, ,denken sie daran, mit-:" 
; The~nac;h' A:a~heii-,1u':!ahren" w·o a.naeb­
-Lith": 'dri hKW; üba,"die Grenze geschafft: 

, Wiidf: ~n~s~hon gar.· nicht ,nach Lüttich;" 
WO_ lanpblill/j;' dl. Lilduna ' "uhöket~ 
~tL~ 'Und ant reehtl nicht nach Jl4.ar~ 
it:iUc:."~ Oder Mailand. · . " '. 

. ~. A"~~:an~irt ' lasse~ <'können '- sie' Theo " 
auc~ ini~h t . a~f 'seiner Ir:rfahrt. quer durch 
~ur0lP- ;' Derio'.' .. er' ,; tritt.. gegen' aiIe. und :. 
J~de.ntan;:.llli~. ~c:ilie~. LK.~im Kopf,lui( 
den' geplatzten : Wechseln ' im Rücke·n.: 

. ~uch:wenn er keine Chance· ha t. .... ". .' 
"~: : "Das "kann . man nur überlebe~: ' wenn! 
• man zu dritt ist: denn der R.est ·der Welt' 

"ist gegen .. Theo. '. ..• ' . ' 

- 8 



FRAGEN AN PL"'NKS 

Gefärbte stachelhaare, meinungsknopfübersäte lederjack~ 
bondagehosen und sicherheitsnadelschmucK - das ist die 
typiscne punkaufmachung. In dieser aufmacnung sieht man 
viele deutscne punks. An Sle möchte ich mich mit den folgen­
den fragen wenden. Aber zuerst eine redetechnische frage: . 

(, 

. Wozu war die typiscüe punkaufmachung eigentlich gut? 

__ Nun, sie diente 1. dazu, die burger zu schocken. Aber, 
liebe_ p~s, sind die burger auch heute noch schockiert? 
Sind sie nicht vielmehr nur noch belustigt? Haben sie s.i..ch 
nicht längst schon an die "punkerhorden" gewöhnt? 

2. diente die aufmachung dazu, sich jeder kategorisierung 
zu entziehen. Aber ist das heute noch möglich? Hat die 
bu.rgerliche presse nicn t ein bild ge ze ichnet, dass die so 
aufgemachten punks sehr wohl einordnet, namlich als zer­
störerische, nicht schöpferische menschen? Und haben nicht 
viele pUT.L~S das ziel, diesem pressebild gerecht zu werden? 

3. dieilte die aufmachung dazu, sich den modeströmungen 
zu entziehen. Aber ist sie heute nicht schon selbst zu 
mode geworden? 

4. schliesslich diente dle punkaufmachung dazu, sich 
persönlic,h auszudrücken. Aber ist sie auch jetzt noch aus­
druck der jeweiligen persönlichkeit? Is~ s~e nicht vielmehr 
ein anzelchen dafür, dass die einze~ne person durch an­
gleichung an andere pe r sone n in der masse aufgehen will? Ist 
sie nicht schon zu einer regelrechten uniform geworden? 

HAT, SO FRAGE ICH EUCH, DIE TYPISCHE PLThTKAUFMACHUNG HEUTE 

NOCH EINEN SINN? 
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B UN DES WEH R 

zieht mich.ein, ich bin in form 
zieht miCh aus, gebt mir ne uniform 
schneidet mir die haare kurz 
für die mail...ne ge b ic i.l nur ein f furz 
lasst mich docü ün gle icllscD.ri tt geh..."Yl 
besser als zuhause dumm rumzustehn 

C ich will in die Bundeswehr 
menschen töten ist nicn t SCHwer" 
iCH will gerne sClliessen lernen 
iCH will leben in kasernen 
ich will in die Bundeswehr 
menschen töten ist nicht scnwer 

_ 2 ja, ich will zur Bundeswehr 
menschen töten ist nicnt schwer 
hast du's nicht im fersehn geserill 
die pistole am kopf, es war so schön 
die hände gebunden, der arni drücKte ab 
und er fiel zusammen wie ein nasser saCK 

3 oh Bundeswehr, zieh mich ein 
dann bin ic 11 au c J..L nic .ut me.ur so alle in 
iCH weiss, viele jungs denken wie ich 
im verteidigungsfa~le: uns ist der sieg. 
w.i..r zögern nicllt lange, germ reJL. wie Blucher 
icn sag es nochmal: der s i eg ist uns sicher. 

4 icn will eine rakete starten 
abwehrraketen pfJ.egen und warten 
brir€t mir üei, elnen panzer zu fahrn 
ich will ne panzerfaust bewahrn 
zelgt mir, wie man ein flugzeug fliegt 
mit flugabwehrkanonen den feind besiegt 

5 ' ich s.teh bereit, ich steh stramm 
schickt m.ich doch nacn Vietnam 
lasst mich doch die DDR befre~n 
las'st mich guter staatsburger sein 
kommun-, terror-, anarchisten 
lasst mich kämpfen, lasst mich misten 
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